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Antwerpen immer enger umklammert.
Großes Hauptquartier, 5. Oktober (abends). Vor Antwerpen ſind die Forts Keſſel und

Brochem zum Schweigen gebracht worden. Die Stadt Lierre und das Eiſenbahnfort an der
Bahn Mecheln--Antwerpen wurden genommen.

Auf dem rechten Flügel in Frankreich wurden die Kämpfe erfolgreich fortgeſetzt.
Jn Polen gewannen die gegen die Weichſel vorgehenden deutſchen Kräfte Fühlung mit

ruſſiſchen Truppen.
Zur Charakteriſtik der Millionenſchlacht.

Den 2. Oktober 1914.
Für das Verſtändnis einer großen neuzeitlichen Ent-

ſcheidungsſchlacht, wie ſolche ſeit dem 10. September
tn Frankreich tobt, ſei in Ergänzung des darüber
bereits Geſagten noch folgendes angeführt:

Bei Beginn jener Schlacht hatte das in ſüdlicher Rich-
tung einheitlich vorrückende deutſche Heer, an der Marne
angelangt, eine Frontbreite von etwa 160. Kilometern. Jm
Verlaufe der Schlacht hat die Breite noch erheblich zuge-
nommen. Am 30. September, wo unſer rechter Flügel
ſiegreich bei Albert focht, während der linke auf dem
rechten Maasufer ſüdlich von Verdum kämpfte, betrug
ſie faſt 250 Kilometer. Die Zahl der Streiter kann
auf beiden Seiten wohl auf jeeiine Million geſchätzt
werden. Jn einer unter ſolchen Kraft und Raumverhält-
niſſen ſtattfindenden Schlacht zwiſchen einigermaßen eben-
bürtigen Gegnern kann die Entſcheidung nur
langſam heranreifen. Die Handlung zerfällt natur-
gemäß in eine Reihe von räumlikh und zeitlich getrennten
Einzelſchlachten und anderen Unternehmungen der
Armeen., denen ihre Aufgaben ſeitens des notwendigerweiſe
fern von der ausgedehnten Front weilenden oberſten Heer-
führers nach einheitlichem Plane geſtellt werden. Die
Einzelſchlachten uſw. aber verlaufen, hauptſächlich infolge
der Vervollkommnung der Feuerwaffen, erheblich langſamer
als die Schlachten gleich ſtarker Truppenmaſſen früherer
Zeiten. Und die in einer derartigen Teilſchlacht fallenden
Entſcheidungen pflanzen ſich nicht, wie Entſcheidungen in
kleineren Verhältniſſen, unmittelbar auf die anderen Teile
der breiten Front fort. Vielmehr kann eine von einer
Armee heute erlittene Niederlage morgen durch geſchicktes
Eingreifen der Nebenarmeen oder der Hauptreſerve oder
auch durch einen an anderer Stelle der Geſamtfront er-
zielten Erfolg wettgemacht werden. Zieht ſich aber die
Entſcheidung ſchon aus dieſen Gründen unvermeidlich in
die Länge, ſo wird hierdurch Zeit und Gelegenheit zur
Herſtellung ſtarker und ausgedehnter Befeſti-
gungsanlagen im Celände ſowie zu Truppen
nerſchiebungen großen Stiles, vielleicht unter
Benutzung der Eiſenbahnen, geboten, Maßnahmen, die
geeignet ſind. den Verlauf der Schlacht weiterhin wechſel-
voll und langwierig zu geſtalten.

Jn dieſer Weiſe können kampftüchtige Heere wochen-
lang miteinander ringen, ehe die Einbußen eines von ihnen
ſo groß werden, daß es ſich zum Weichen veranlaßt ſieht.
Die Verluſte an Toten, Verwundeten und Kampfmaterial
ſowie die größere oder geringere Fähigkeit. zur Ueberwin-
dung der Schwierigkeiten, auf die die Ernährung der
Trupven, der Munitionserſatz, die Geſundheits-, Kranken-
und Verwundetenpflege in einer Millionenſchlacht ſtoßen,
werden die Dauer der Widerſtands- und Leiſtungsfähigkeit
der Truppen ſtark beeinfluſſen. Die Größe dieſer Schwie-
rigkeiten weiß nur der ganz zu würdigen, der das Leben
zakßilreicher, eng verſammelter Truppenmaſſen im Felde und
das gewaltige Getriebe hinter ihrer Front, beſonders in
Feindesland, aus eigener Erfahrung kennt. Zu ihrer
Ueberwindung bedarf es außer gediegener Heeresorgani-
ſation und Heereszucht einer ſo großen Zahl intelligenter,
pflichttrewer, verantwortungsfreudiger Kräfte, wie ſie ſich
r Millionenheere nur in einem auf hoher Stufe der Bil-

dung und Geſittung ſtehenden Volke finden.
Bei im übrigen ähnlicher Tüchtigkeit der beiderſeitigen

Heere und ihrer Führung aber gibt den Ausſchlag
in einer Entſcheidungsſchlacht der hier in Rede ſtehenden
Art die überlegene phyſiſche und ſeeliſche
Kraft der Truppen und ihrer Führer. Jnkeinen anderen Lebensverhältniſſen wird die Leiſtungs-
und Widerſtandsfähigkeit großer Menſchenmaſſen auf ſo
harte und andauernde Probe wie dort geſtellt. Nach
wochenlangem Ringen ſtellt ſich unvermeidlich auf beiden
Seiten Ermattung der Kräfte ein. Aber auf einer
Seite wird ſich der Wille zu fiegen, ſchließlich doch

als ſtärker und nachhaltiger als auf der anderen erweiſen,
und ihr wird die Palme des Sieges zufallen, vielleicht,
wie bei Mukden, infolge eines Teilerfolges, der unter
anderen Verhältniſſen kaum Bedeutung gehabt hätte.

Hierauf gründet ſich unſere feſte Zuverſicht,
daß wir trotz der großen Vorteile, die unſeren Gegnern
die Kriegführung im eigenen Lande, beſonders die Nähe
ihrer an Hilfsmitteln reichen Hauptſtadt bietet, den
Sieg erringen werden.

v. Blume, General der Jnſt z. D.

Die Tage an der Marne.
Dem „B. T.“ entnehmen wir folgenden intereſſanten

Feldpoſtbrief:
B., 17. September.

Zurzeit hinter der Front der Armee, pflegen wir der wohl
verdienten Ruhe. Dabei ſind wir dauernd alarmbereit, um im
Bedarfsfalle zur Unterſtützung oder aber was wahrſchein
licher in der Flanke verwendet zu werden. Die Tage an der
Marne, wo die Kavallerie zu Fuß eingeſetzt wurde, hatten die
Diviſion auch zu ſehr mitgenommen. Meine Batterie ſtand vom
7. bis 11. September bei R., dicht ſüdlich des Marnekanals, um
den dortigen Uebergang gegen überlegene feindliche Kräfte zu
behaupten. Nur in der Nacht vom 7. zum 8. hatten wir eine
Stunde Ruhe in R., ſonſt blieb die ganze Batterie, Mannſchaften
und Pferde, Tag und Nacht in der Feuerſtellung. Dazu kein Zelt,
kein Feuer und ſtrömender Regen. Täglich umkreiſten uns feind-
liche Flieger, und über 1000 Schuß hatte die feindliche Artillerie
bereits verfeuert, bis ſie uns am 10. endlich entdeckten. Wir
hatten auch Engländer vis-à-vis, denn ein uns freundlichſt zuge-
dachter Geſchoßboden trug den Stempel „Made in England“.

Jch liege hier im Schloß eines anſcheinend recht vermögen-
den Notars. Wie das nun in den franzöſiſchen Dörfern ausſieht,
davon macht ſich in Deutſchland kaum jemand eine Vorſtellung.
Die Bewohner ſind faſt alle geflüchtet. Schlimm ſehen beſonders
die Dörfer aus, um die ein Kampf getobt. Da ſind zu allem
Uebrigen noch die Häuſer zerſchoſſen und zu Dreivierteln durch
Brand zerſtört. Die Hauptſchuld trifft die Flucht der Einwohner.
Wir können froh ſein, daß der Krieg vom deutſchen Gebiet fern-
gehalten wird. Uebrigens bekommt man von dem kulturellen
Hoch oder Tiefſtand der Franzoſen ganz neue Begriffe. Derart
verwahrloſte und ſchmutzige Dörfer gibt es in Deutſchland einfach
nicht. Solange ich im Felde bin, habe ich noch keine Badeeinrich-
tung entdeckt, auch hier im Schloß nicht.

Jn der erſten Zeit verſtanden es die franzöſiſchen Flieger,
durch Abwerfen von Bomben und Nägeln einen hölliſchen Reſpekt
zu verbreiten. Jnzwiſchen ſcheinen ihnen die Bomben, der Atem
oder das Venzin ausgegangen zu ſein; denn man ſieht ſie weniger
und faſt nur noch zu Erkundungszwecken.

Mit beſten Grüßen Jhr Hauptmann E.
Wie die „Römerſchanze“ bei St. Mihiel

erobert wurde.
Aus Anlaß der Erſtürmung des Forts Camp des

Romains hat der Kommandeur der 6. Bayeriſchen Divi-
ſion, Generalleutnant v. Hoehn, folgenden Tagesbefehl
erlaſſen:

„Die 6. Bahyeriſche Jnfanterie-Diviſion mit zugeteilter
preußiſcher Fußartillerie und Pionieren hat heute das Sperr-
fort bei St. Mihiel im Sturm genommen. Die Fußartillerie
und ein Teil der Feldartillerie haben in 30ſtündigem
Kampfe vorgearbeitet, die 12. Jnfanterie-Brigade mit den
Pionieren 16. hat in dreiſtündigem Kampfe Stein um Stein,
Wall um Wall das Werk erobert, die 11. Jnfanterie-Brigade
mit dem Reſt der Feldartillerie hat im langen, ſchweren Kampf
feindliche Entſatzverſuche abgewieſen. Fünf Offiziere,
453 un verwundete und etwa 50 verwundete
Mannſchaften wurden gefangen. Der Reſt der Be
ſatz ung liegt tot unter den Trümmern und in den
Kaſematten des Sperrforts. Dank euch allen, Offizieren wie
Mannſchaften, die keiner in der Kriegsgeſchichte nachſteht!
Ehre aber auch dem Andenken der Opfer, die wir bringen
mußten! Was wir und ſie taten, geſchah für das Vaterland,
geſchah für unſer und unſerer Kinder und Kindeskinder Glück

und Daſein! gez. v. Hoehn.
Ein franzöſiſcher Schlachtbericht.

Paris, 5. Okt. Jm Gefecht bei Arras iſt der Kampf
im vollen Gange, ohne daß bisher eine Entſcheidung erreicht
wurde. Zwiſchen dem Oberlauf der Ancre und Somme

(W. T. B.)
und zwiſchen Somme und Oiſe war der Kampf weniger
heftig. Jm Gebiet von Soiſſon rückten wir vor und
nahmen dort feindliche Schützengräben ein. Faſt auf der
ganzen Front dauert der bereits erwähnte Kampf an. Jm
Voervre machten wir einige Fortſchritte zwiſchen Apre-
mont und Maas und längs Rupt de Mad. (W. T. B.)

Wann fällt die Entſcheidung im Weſten?
Paris, 5. Oktober. Eine anſcheinend vffizielle „Figarp“

Meldung beſagt, man dürfe das Ergebnis der Schlacht erſt in
4 bis 5 Tagen erwarten. Wenn auch die Deutſchen an geſ.
wiſſen Stellen erſchöpft ſcheinen, ſo müſſe man doch bedenken,
daß die franzöſiſchen Führer die Truppen ſchonen wollten.

Ein franzöſiſcher Offizier über deutſche Truppen.
Lyon, 5. Oktober. Der „Progréèe“ veröffentlicht den Brief

eines franzöſiſchen Artillerieoffiziers, in dem erklärt wird,
daß die Franzoſen der deutſchen ſchweren Artillerie
gegenüber wehrlos ſeien, da ſie keine Geſchütze von ſolcher Trag-
weite beſäßen. Die deutſchen Flugzeuge leiſteten zur Er-
kundung und Beſtimmung der gegneriſchen Stellungen die
größten Dienſte. Wenn ein deutſcher Flieger eine franzöſiſche
Artillerieſtellung ermittelt habe, ſo bleibe der Artillerie nur
ſchneller Stellungswechſel übrig, da ſie ſonſt kurz darauf von
einem dichten Geſchoßhagel überſchüttet werde. Die Deut-
ſchen ſeien Meiſter in der Verwendung von Ma-
ſchinengewehren. Angreifende Jnfanterie werde durch
Reihenfeuer buchſtäblich niedergemacht, W. T. B.

„Rette ſich, wer kann!“
Aus dem in deutſche Hände gefallenen Tagebuch eines

franzöſiſchen Truppenarztes der 4. Kompagnie des
6. Pionierregiments ſind uns nachſtehende Aufzeichnungen
zur Verfügung geſtellt worden:

Ueber den Rückzug der Franzoſen bei
Paliſeul.

Es gibt keine Ordnung und Disziplin mehr. Die
Generale und Stabsoffiziere ſind vollſtändig kopflos. Sie
haben nichts vorgeſehen. Man fühlt den Zu
ſammenbruch. Es iſt beinahe ein „Rette ſich, wer
kann!“ Aus dem Quartier bei Maiſon Celle berichtet
er: Die Verwundeten ſind meiſtens, und das iſt das
Empörendſte, von zwei oder drei Kameraden begleitet, die
nichts mehr oder weniger ſind als

Drückeberger.
Es ſind Soldaten aus dem Süden. Sie ſind umgekehrt,
faſt ohne zu kämpfen, und ſind glücklich, einen Verwundeten
zurückbringen zu können, um einen Vorwand für das Au s-
reißen zu haben. Nichtsdeſtoweniger bleiben ſie Groß-
mäuler und rühmen ſich ihrer ſchönew Aufführung.
Ueber die

Auflöſung ſämtlicher Manneszucht
berichten folgende Stellen: Das Schauſpiel in Attigny iſt
widerwärtig. Es iſt Verrücktheit und außerdem, was das
Beſchämendſte iſt, die Plünderung. Die Soldaten ſprengen
die Türen, trinken allen Wein, allen Alkohol, den ſie fin-
den und plündern ſogar die Juwelierläden. Es ſind keine
Menſchen, es ſind wildgewordene Tiere. Ein Jnfanteriſt,
der überall floh, ohne zu kämpfen, brüſtete ſich damit, daß
er einen

verwundeten Deutſchen durch Fußtritte getötet
habe. Ueber die Truppen aus dem Süden ſchreibt der
Arzt: Die Truppen aus dem Süden ſind haſſenswert.
Und welche Kopfloſigkeit! Jn einem Augenblick behauptet
einer, drei Ulanen geſehen zu haben! Sofort er
greift das ganze Biwak die Flucht und dabei
ſteht hier faſt ein ganzes Armeekorps. Wirklich, wer nicht
ſolche Tage miterlebt hat, kann ſich keinen Begriff machen,
bis zu welchem Punkte ſich Menſchen erniedrigen können.
Der Gedanke, Verräter für die franzöſiſchen Niederlagen
verantwortlich zu machen, ſpricht aus folgenden Zeilen:
Während der Nacht ſahen wir auf allen Seiten Ver
räterſignale der Spione, die uns umgaben und alle
unſere Bewegungen ſignaliſierten. (W. T. B.)

Ein Engländer über die Lage im Weſten.
Der militäriſche Mitarbeiter der Londoner „Times“

ſchreibt in einer Ueberſicht über die Lage auf dem Kriegs
ſchauplatz:
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Selbſt wenn es den Verbündeten gelingt, die Deutſchen
zurückzutreiben und die Ruſſen auf dem öſtlichen Kriegsſchau-
platz einen entſcheidenden Sieg gewinnen, ſind noch ungeheure
Schwierigkeiten zu überwinden, die große Opfer koſten werden.
Deutſchland ſteht nach wie vor einig da, und ſeine Hilfsquellen
find reich, ſeine militäriſchen Kräfte in der Hauptſache unge
ſchwächt, ſeine Arſenale und Werften fernerhin imſtande, dem
Heere und der Flotte große Dienſte zu leiſten. Außerden
muß man damit rechnen, daß hinter den Stellungen an der
Aisne mehrere ähnliche Verteidigungslinien errichtet ſind und
der Krieg an der gewaltigen öſtlichen Front mehrere Monate

dauern wird. (W. T. B.)Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ wird über die Tätigkeit
der engliſchen Zenſoren von einem amerikaniſchen Preſſe-
vertreter geſchrieben:

Uebrigens will ich gern eingeſtehen, daß ſogar die mexi
kaniſche Zenſur etwas mehr Ehrgefühl hatte als die engliſche.
Beiſpielsweiſe machte ich eben erſt die Erfahrung, daß auch meine
Depeſche, die vielleicht acht oder neun Jnterviews mit Ameri-
kanern aus Deutſchland enthielt, faſt vollſtändig unterdrückt
wurde, trotzdem ſie auch kein Wort von militäriſcher Wichtigkeit
enthielt. Jch hatte darin einfach mitgeteilt, daß es den Ameri-
kanern ganz gut gegangen ſei, nachdem die erſten Eindrücke der
Mobilmachung vorüber waren. Jch entnahm aus dem Unter-
drücken der Depeſche, daß man in England arg beſorgt war, das
Publikum der Vereinigten Staaten nicht wiſſen zu laſſen, daß
man nicht alle Amerikaner in Deutſchland eingeſperrt hatte.

Ein amerikaniſcher Journaliſt in London ſchreibt zu dem
gleichen Thema an einen Berliner Kollegen: Nach wie vor be
ſteht für uns das Problem, wie wir Nachrichten von Berlin nach
NewYork bringen ſollen. Die engliſchen Zenſoren beſchneiden
unſere Telegramme ganz beträchtlich. Was das Durchkommen
Jhrer Telegramme betrifft, ſo iſt ein Drittel bis die Hälfte von
dem Zenſor, der die eingehenden Telegramme behandelt, geſtrichen,
und dann haut ein anderer Zenſor noch darauf, wenn ſie aus

gehen. (W. T. B.)Gegen die Deutſchen in Frankreich.
Paris, 5. Okt. Das Oberkommando hat in der Stadt

durch Maueranſchlag bekanntgegeben: 9
Jeder Deutſche, welcher hinter der Front in Zivilkleidung

angetroffen wird, wird als Spion betrachtet. Wer die Zivil-
kleidung lieferte und dies tat, ohne die Militärbehörde zu benach-
richtigen, wird als Helfer betrachtet. Jeder Deutſche, der nicht
auf den erſten Anruf ſteht, wird erſchoſſen. Jede Truppe
von mehr als drei bewaffneten Deutſchen, wird als auf der Ver-
übung von Verbrechen befindlich erachtet und erſchoſſen.
Jede Zivil- und Militärperſon, welche des Diebſtahls auf dem
Schlachtfelde überführt iſt, wird vor ein Kriegsgericht geſtellt.

(W. T. B.)
Plünderungen deutſcher Weinbaugüter

in der Champagne.
Der „Figaro“ in Paris ſchreibt: Sowohl im Bezirk

Champagne wie Médoec beſitzen reiche deutſche Bankiers
Weinberge feinſter Lage. Während der letzten Tage wurden
auf dem Weinbaugut Margaux, das dem Bankier von
Mendelsſohn- Berlin gehört, von der Bevölkerung
die Weinlager der Keller geplündert. Kürzlich wiederholten
ſich dieſe Vorgänge in Médoc, wo die Keller des Schloſſes,
das dem Bankier Seignitz-Bremen gehört, auf
gebrochen und ihres Jnhalts von 400 Fäſſern feinſten
Bordeauxweines beraubt wurden. Die Bevölkerung des
Städtchens Moulin zog mit Fahnen, Tambour und Trom-
peten vor das Schloß und ſchleppte auf Karren alle Wein-
vorräte mit.

Die mangelhafte Verwundetenfürſorge in Frankreich.
Das „Echo de Paris“, welches bereits die unſympathiſche Art

der franzöſiſchen Verwundetentransporte gerügt hat, nimmt
ſchärfſtens dagegen Stellung, daß alle nur notdürftig geheilten
Verwundeten zur völligen Wiederherſtellung in die Heimat ge
ſchickt werden müſſen, damit in den Spitälern für nachher ein
treffende Verwundete Platz geſchaffen werden kann. Das „Echo“
erklärt, die Regierung müſſe dieſen unglücklichen Zuſtand, welcher
eine ſchwere Sorge für das Land ſei, ſchnellſtens abhelfen.

(W. T. B.)
Kommen auch Kanadier nach Frankreich

Der „Voſſ. Ztg.“ wird berichtet: „Aus Havre wird
dem „Journal de Genève“ gemeldet, daß die Landung
kanadiſcher Truppen bevorſtehe. Offiziere und Unter-
offiziere ſeien bereits im Norden Frankreichs angekommen,
um die Operationen zu organiſieren. Der engliſche General
ſtab, der Havre als Operationsbaſis gewählt, hat mehrere
Gebäude für dieſen Zweck auf die Dauer von zwei Jahren
gemietet. In Havre werden ungefähr 1500 Mann ein
quartiert. Mehrere öffentliche Gebäude wurden in Laza
rette umgewandelt. Ueber die Stärke der kanadiſchen
Hilfstruppen ſchwanken die Angaben zwiſchen 20 000 und
30 000 Mann.

Mit dieſen Kanadiern wird es ſich verhalten wie mit
den Japanern. Ueber ihr Kommen oder Nichtkommen geht
ia nun ſchon ſeit Wochen das Frageſpiel.

Die Muſelmanen gegen England, Frankreich,
Rußland.

Die Konſtantinopeler Zeitung „Jkdam“ gibt einen
bedeutſamen Artikel des in Kalkutta erſcheinenden per
ſiſchen Blattes „Hablulmatin“ (ſtarke Macht) wieder, in
dem die durch die gegenwärtige Politik
Englands in der ganzen muſelmaniſchen Welt
hervorgerufene Unzufriedenheit hervorge-
hoben wird. Ohne Zweifel werde die Türkei, die in
der islamitiſchen Welt unbeſchränkten Ein-
fluß beſitze, das Vorgehen der Deutſchen
nicht vergeſſen und nicht zögern, ſie zu unter ſtützen
wenigſtens moraliſch. Grey habe die traditionellen Be
ziehungen zwiſchen England und der Türkei vernichtet. Die
Jnder, Egypter und Perſer betrachteten die Engländer als
Feinde. Grey habe die Muſelmanen zum Zuſammenſchluß
getrieben. Alle in engliſchen und franzöſiſchen Kolonien
lebenden Muſelmanen könnten ihren Regierungen
nicht mehr treu bleiben (die des Kaukaſus, von
Turkeſtan und Transkaukaſien Rußland nie treu
ſei n). Wenn ſtufenweiſe Afghaniſtan, Jndien, Egypten,
Marokko, Tunis und Algerien ſich empörten und ihre
Bemühungen mit den islamitiſchen Regierungen der Tür-
kei und Perſien vereinigten, könnte dann die Tripelentente,
die mühſam gegen Oeſterreich und Deutſchland den Krieg
führt,
England, ſeine Politik zu ändern,
geben, ſonſt würde es viel verlieren.

noch irgend eine Kraft beſitzen? Das Blatt rät
und Rußland, beizu-

(W. T. B.)

Sehr gedrückte Stimmung in Petersburg.
Jn dem Chriſtianiger Blatt „Morgenbladet“ erzählt

ein Norweger, der aus Petersburg heimgekehrt iſt, daß der
Sieg des Generaloberſten v. Hindenburg in Oſtpreußen
und die Niederlage der Ruſſen einen lähmenden Eindruck
in Petersburg gemacht hätten. Nicht weniger groß ſei die
Trauer darüber, daß zwei Generale, auf die man die
größten Hoffnungen geſetzt habe, gefallen ſind. Das Publi-
kum ſei vorbehaltlos über die Niederlage unterrichtet
worden. Man habe zwar keine Einzelheiten angegeben;
aber den Umfang und die Bedeutung der Kataſtrophe an
erkannt. Von dem Augenblick an habe ſich die Kriegs-
begeiſterung in Petersburg ſtark abgekühlt. Die ſpäteren
Erfolge gegen Oeſterreich hätten nicht vermocht, ſie ganz
auszugleichen. Man ſehe jedoch vertrauensvoll in die Zu
kunft und hoffe auf den Sieg, fürchte aber, daß das Heer
zu wenig Offiziere haben werde. (W. T. B.)

Der deutſche Vormarſch in Polen.
Aus Petersburg meldet die „Times“: „Die

Deutſchen rücken mit großer Macht von Schleſien aus
an. Die deutſchen Vorpoſten, die ſich über einen Beſtand
von faſt 100 Meilen ausdehnen, haben geſtern die Linie
Piotrokow-Stopnicau bis zu einem Punkte nördlich dicht
bei Tarnow überſchritten. Man hatte vermutet, daß der
Feind, der ſich in der Linie Kaliſch--Czenſtochau ſtark ver
ſchanzt hatte, den Angriff der Ruſſen abgewartet hat. Doch
in der Nacht begannen die Deutſchen ihren Vor marſch,
obwohl ſehr mühſelig, da die Wege ſich in ſchlechtem Zu
ſtande befinden und die Straßen teils nicht befeſtigt ſind.
Deshalb wurde auch die Artillerie gezwungen, eine Anzahl
Geſchütze auf dem Wege zurückzulaſſen.“ Das Letztere
glaubt wohl die „Times“ ſelbſt nicht.

Aus Warſchau.
Petersburg, 5. Okt. (Petersburger TelegraphenAgenk.)

Der Militärgouverneur von Warſchau und Umgebung hat
durch Anſchlag folgendes bekannt gegeben:

Jn unſerer Zeit iſt die Bevölkerung durch abſurde Gerüchte
über mögliche Beſetzung der Stadt aufgeregt worden. Auf Be
fehl des Armeekommandanten bringe ich zur öffentlichen
Kenntnis, daß Warſchau und ſeine Umgebung wie bisher von
ſeiten des Feindes außerhalb jeder Gefahr ſind. Jch bitte daher
auch die Einwohner, ruhig zu bleiben und allen Geſchäften wie
im Frieden nachzugehen. (W. T. B.)

Der Kampf der Oeſterreicher gegen die Ruſſen
günſtig.

Budapeſt, 5. Okt. Der Obergeſpan im Marama-
roſer Komitat hat an die Szatramaer Behörden ein Tele-
gramm gerichtet, in dem er die erfreuliche Mitteilung macht,
daß ſich die ruſſiſchen Truppen auf dem Rückzuge befinden
und keine Gefahr mehr vorhanden ſei. Die öſterreich-
ungariſchen Truppen haben ſich, nachdem ſie
Mamsziget geräumt hatten, in eine ausgezeichnete
Poſition bei Hoßzumezös zurückgezogen und haben dort
die an mehreren Stellen eingetroffenen Hilfskräfte abge-
wartet. Sie gingen dann zur Offenſive über. Die
Schlacht hat für die öſterreichiſch- ungariſchen
Truppen günſtig begonnen. (W. T. B.)

Perſien gegen Rußland
Kuonſtantinopel, 5. Okt. Das perſiſche Blatk „Haver“

(Orient) enthält folgende Meldungen: Jnfolge neuerlicher
Schritte Perſiens haben die Ruſſen den Häuptling Jkbal
es Saltane und deſſen Sohn wieder freigelaſſen, die in
Teheran eingetroffen ſind. General Salar ed Dauleh iſt
an der Grenze eingetroffen, um Rußland Verlegen-
heiten zu bereiten. Der belgiſche General-
ſchatz meiſter und alle anderen in perſiſchem Dienſt
ſtehenden Belgier wurden ab geſetzt. (W. T. B.)

Der vorſichtige Herr Jswolski.
Wie in Wiener Bankkreiſen verlautet, hak der

Pariſer ruſſiſche Botſchafter, Jswolski, wenige Tage nach
dem Serajewoer Mord ſein bedeutendes Bankdepot von
der Berliner Bankfirma Bleichröder an eine Wiener Groß-
bank überweiſen laſſen und kurz darauf ſein Depot in Wien
perſönlich abgehoben. Daraus ergibt ſich unzroei-
deutig, daß der mit der Petersburger Unterſtrömung ver
traute Staatsmann ſofort nach dem Serajewoer Mord mit
dem Kriegswillen Rußlands als einem Saft rechnete.

(T. U.)
x

Ueber das Gefecht zwiſchen dem hilfs-
kreuzer „Kaiſer Wilhelm der Große“
und dem engliſchen Kreuzer „Highflyer“ wird berichtet:

Am 26 Auguſt lag der Hilfskreuzer „Kaiſer Wilhelm
der Große“ im ſpaniſchen Hafen Rio del Oro mit zwei

Kohlendampfern längsſeits, während ein dritter Dampfer
etwa 500 Meter weiter ſeewärts zu Anker lag. Die ge
ſamte Beſatzung war ſeit Tagen bei der Kohlenübernahme
beſchäftigt. Gegen Mittag kam der engliſche geſchützte
Kreuzer „Highflyer“ in Sicht. Es fand dann folgender
G a averkehr durch Scheinwerfer zwiſchen beiden Schiffen

„Highflyer“: Ergeben Sie ſich!
Kaiſer Wilhelm der Großer: (KeineAntwort.)
„Highflyer“: Jch fordere Sie auf, ſich zu ergeben!
„Kaiſer Wilhelm der Große“: Deutſche Kriegs

ſchiffe ergeben ſich nicht! Jch erſuche Sie, die ſpaniſche Neu-
tralität zu achten.

„Highflyer“: Sie kohlen zum zweiten Male in dieſem
Hafen. Jch fordere Sie auf, ſich zu ergeben. Wenn nicht,
werde ich ſofort auf Sie feuern.

„Kaiſer Wilhelm der Große“: Ich kohle hier
zum erſten Male. Jm übrigen iſt das eine ſpaniſche Ange
legenheit!

„Highflyer“: Ergeben Sie ſich ſofort!
„Kaiſer Wilhelm der Große“: Jch habe Jhnen

nichts mehr zuſagen.
Hierauf eröffnete 1 Uhr 16 Minuten der „Highflyer“

das Feuer, das vom „Kaiſer Wilhelm der Große“, der etwa
2000 Meter von der Küſte vor Anker lag, ſich alſo in ner
halb der ſpaniſchen Hoheitsgewäſſer befand,
ſofort erwidert wurde. Um unnötige Menſchenverluſte zu
vermeiden, ließ der Kommandant des Hilfskreuzers das
nicht auf den Gefechtsſtationen gebrauchte Perſonal auf die
beiden längſeits liegenden Kohlendampfer überſteigen,
ebenſo die an Bord befindlichen Beſatzungen der früher auf-
gebrachten engliſchen Schiffe. Sobald die Dampfer vom
Hilfskreuzer frei waren, zogen ſie ſich nach Süden zurück.
Jnzwiſchen hatte der „Highflyer“ das Feuer auf etwa 9000

S

eröffnet. Er näherke ſich zunächſt, entfernke ſiches wer als er eine Anzahl von Treffern erhalten
hatte. Nach etwa 14ſtündigem Gefecht kam das Feuer des
Kaiſer Wilhelm der Große“ aus Mangel an Munition
ins Stocken. Der vordere Laderaum, in dem die Hälfte
der Munition verſtaut war, war von einem Schuß getroffen
worden und voll Waſſer gelaufen. Nun befahl der Kom
mandant, das Schiff, um es nicht in Feindeshand fallen
zu laſſen, zu verſenken. Der Munitionsverbrauch des eng
liſchen Schiffes wird von dem deutſchen Kommandanten
auf 400—600 Schuß geſchätzt. Die Trefferergeb-
niſſe mit etwa 2 Prozent gegen ein ſo großes und hohes
Schiff, das noch dazu ſtill vor Anker lag, waren alſo
herzlich ſchlecht. Als der „Kaiſer Wilhelm der
Große“ anfing, ſich infolge des eindringenden Waſſers
überzulegen, begab ſich die Beſatzung in die Boote. Der
Kommandant verließ als Letzter das
Schiff, als bereits die Maſten mit den Kriegsflaggen
unter Waſſer verſchwunden waren. Drei Hurras aus den
Booten brachten dem ſinkenden Schiff den letzten Gruß und
„Deutſchland, Deutſchland über alles!“ erſcholl ihm als
Abſchiedslied. Jn drei Rettungsbooten landete der Teil
der Beſatzung, der an dem Gefecht teilgenommen hatte und
gelangte zum ſpaniſchen Fort. Zwei Boote des engliſchen
Kreuzers folgten den deutſchen Booten, landeten jedoch erſt,
als die deutſche Beſatzung bereits den Marſch nach dem
Fort angetreten hatte. Die engliſchen Boote kehrten dann
zurück. Jn dem ſpaniſchen Fort wurden die deutſchen See
leute von dem Fortkommandanten auf das beſte aufge-
nommen. Sie befinden ſich jetzt in Las Palmas. (W. T. B.)

Englands fortgeſetzte Verſtöße gegen die Londoner
Deklaration.

Die fortgeſetzten Verſtöße gegen die Londoner Dekla-
rakion durch Großbritannien bilden in Schweden
den Gegenſtand ſchärfſter Kritik. Das „Svenska
Dagbladet“ nennt die engliſche Willkür den här-
teſten Schlag, mit dem England das neutrale Schweden
hätte treffen können. Hier wird nach deutſchem Beiſpiel
die Einſetzung eines Ausſchuſſes von Vertretern der Jndu
ſtrie, der Landwirtſchaft und der Reedereien erwogen, der
die Abwehr des erfolgten engliſchen Ein-
griffes in die ſchwediſche Ausfuhr durchführen ſoll.
Die ſtraffe deutſche Organiſation des Wirtſchaftslebens ſo
ſchreibt die Stockholmer Preſſe, verdient nicht nur unein-
geſchränktes Lob, ſondern müſſe ſobald wie möglich in
Schweden nachgeahmt werden. (T. U.)

Wie die engliſchen Offiziere ſich ausrüſteten.

Ein an der Front ſtehender engliſcher Offizier
ſchreibt an die „Times“: Die meiſten engliſchen Offiziere
haben ſich in ganz falſcher Weiſe ausgerüſtet, als ob ſie in
einen Kolonialkrieg oder auf eine Jagdexpe-
dition gingen oder als ob ſie erwarteten, ſtets im Freien
zu ſchlafen. Andere nahmen große Mengen von Kerzen,
Seife, Geſchirr, Patentmedizin, Betten uſw. mit, als ob
die Franzoſen im Dunkeln lebten, ſich niemals wüſchen
oder äßen und auf dem Fußboden ſchliefen. (W. T. B.)

Gegen den Krieg.
Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus London

Die engliſche Regierung hatte alle auf den letzten Sonntag
von der Arbeiterpartei in Großbritannien einberufenen
über 250 Maſſenverſammlungen gegen den Krieg verboten.

Die Deutſchen und Oeſterreicher in Egypten.
Die „Times“ meldet aus Kairo vom 1. d. Mts.: Der

Oberbefehlshaber der Okkupationsarmee hat verfügt, daß
alle ſich in Egypten aufhaltenden Deutſchen und Oeſter
reicher bei Strafe der Verhaftung durch die Militärbehörden
ſich bis zum 10. d. Mts. regiſtrieren laſſen müſſen.
Dieſelbe Verfügung iſt für den Sudan ergangen, wo
Deutſche und Oeſterreicher ihren Wohnort nicht ohne Paß

verlaſſen dürfen. (W. T. B.)
Die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen zum Geburtstage

ihres Kaiſers.
Wien, 5. Okt. Vom Kriegspreſſequartier wird amtlich

gemeldet Das Huldigungstelegramm des Erzherzogs Fried-
vich an Kaiſer Franz Joſef anläßlich ſeines Namenstages
hat folgenden Wortlaut:

Der durch Allerhöchſte Gnade Ew. Majeſtät meiner Führung
anvertrauten Armee iſt es von guter Vorbedeutung und erfüllt
ſie mit Begeiſterung und froher Zuverſicht, daß unſere Haupt
kräfte neugeſtärkt und ungebrochenen Mutes Schulter an
Schulter mit Teilen des uns engverbündeten deutſchen Heeres
am 4. Oktober, dem Allerhöchſten Namenstag Ew. Majeſtät, die
Offenſive auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz wieder aufnehmen
dürfen, wodurch wir alle mit Gottes Hilfe den Sieg zu erringen
hoffen. OeſterreichUngarns geſamte im Felde ſtehende Wehr
macht bittet durch mich, Ew. Majeſtät wollen geruhen, anläßlich
dieſes Feſttages der geſamten Monarchie den Alleruntertänigſten
Glückwunſch aller öſterreichiſchungariſchen Soldaten ſowie die
neuerliche Verſicherung Allergnädigſt entgegenzunehmen, daß wir
alle treu unſerem Eide mit Begeiſterung bereit ſind, in den
bevorſtehenden Kämpfen zu aller Zeit unſere Soldatenpflicht zu
tun. und für Ew. Majeſtät, unſeren heißgeliebten Kriegsherrn,
ſowie für die Ehre und die glückliche Zukunft unſeres ſchönen
Vaterlandes freudig Blut und Leben zu opfern.

Erzherzog Friedrich, General der Jnfanterie.
Die Antwort Kaiſer Franz Joſefs lautet:

Die ſo warmen Glückwünſche, die Ew. Hoheit mir namens
meiner im Felde ſtehenden geſamten Wehrmacht zum heutigen
Tage darbrachten, ergreifen mein dankbares Herz um ſo tiefer,
als ſie in dem bedeutungsvollen Momente erfolgen, da ſie im
Begriffe ſind, vereint mit einem ruhmvollen Teile des ſo eng
verbündeten ſieggewohnten deutſchen Heeres dem Feinde ent
gegenzugehen. Das dankbare und opferfreudige Vaterland blickt
auf ſeine kämpfenden Söhne. Möge Gottes Segen unſeren
Waffen Erfolg bringen als Helfer treuer Pflichterfüllung, Todes
verachtung. Kampfesfreudigkeit und vielbewährter, ſtählerner
Veharrlichkeit, die über jeden Widerſtand ſiegt. Der Allmächtige
geleite meine Braven. Franz Joſef.

(W. T. B.)
e

Die Kunſtdenkmäler in Löwen.
Noch der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat der Geh. Regierungscat

v. Falke nach Beſichtigung der Kunſtdenkmäler in Löwen mit dem
dortigen Bürgermeiſter über ſie berichtet. Darnach iſt die alsa
Tuchhalle bis auf die Umfaſſungsfaſſaden ausgebrannt, wo
die Bibliothek leider verloren ging. Weitere ſchwere Verletzungen
an Kunſtdenkmälern ſeien in Löwen nicht zu beklagen. Jm
Gegenſatz zu dem unverſehrt gebliebenen Rathauſe ſei das Dach
der Peterskirche durch Flugfeuer erheblich beſchädigt worden.
Der größte Teil der koſtbaren, unerſetzlichen Kunſtſchätze Löwens,
die in der Kirche aufbewahrt wurden, iſt bei dem Brand gerettet
worden. Bis zum Wiederaufbau des Dachſtuhls ſoll ein Notdach
den Jnnenraum ſchützen. Von dem Brand ſind vornehmlich die
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el der Stadt ausmachenden Brandbe ind daruyganz unverſehrt geblieben r Los W e

Der von mehr als 90 hervorragenden Vertretern deutſcher
Wergeichneie g e n ſt und Kunſt

erzeichnete Aufruf an die Kulturwelt, von dem wiLeſern Kenntnis gegeben haben, iſt, wie wir hören rnferge
Kulturſprachen überſetzt und in vielen Tauſenden von Abdrücken
in allen neutralen Ländern verbreitet worden. (W. T. B.)

Die Ausfuhr von Pferden aus Belgien
T auch über Holland und Luxemburg iſt auf Anordnung des
Seneralgouverneurs in Belgien verboten worden. Zuwider

handlungen haben Beſchlagnahme und Beſtrafung zur Folge.

(W. T. B.)
Die franzöſiſchen Kolonien während des Krieges.

Die franzöſiſche Regierung hat für die Kriegsdauer eine
Kommiſſion eingeſetzt, welche über die Verproviantierung, den
Handel und Verkehr in den franzöſiſchen Kolonien eingehende
Unterſuchungen vornehmen und der Regierung über notwendige
Maßnahmen Bericht erſtatten ſoll. (W. T. B.)

S Deutſchen ſind aus Saigon ausgewieſen worden.
Sie finden auf Java liebreiche Aufnahme. In Buitenzorhat ſich zu dieſem Zwecke ein Ausſchuß gebildet, d wei Haäeſer

zur Aufnahme der Deutſchen eingerichtet hat. V T. B.)

Sie wollen nicht in die ſerbiſche Armee.
Soloniki, 5. Oktober. Jn Jſt i p kam es zwiſchen Einwoh-nern und ſerbiſchen Gendarmen zu einem r

ſtoß, da die Einwohner ſich weigerten, ſich in die ſerbiſche Armee
einreihen zu laſſen. Zahlreiche Familien ziehen nach Strumitza.

(W. T. B.)
Fünf Opfer des Croſſener Ausbruchsverſuches.

Der beim Ruſſenausbruch in Croſſen durch Lungen-
ſchuß ſchwerverletzte Garniſoninſpektor Schulz
und ein Dolmetſcher ſind geſtorben. Bis jetzt hat
die Revolte fünf Menſchenleben gefordert.

Die Cholera
Wien, 5. Oktober. Vom Sanitätsdepartement des Miniſte

riums des Innern wird mitgeteilt: Am 4. Oktober ſind in
Mähren in Pohrlitz (Bezirk Auſpitz) und Neugaſſe bei
Olmütz, ebenſo in Jägerndorf in Schleſien je ein Fall
aſiatiſcher Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt worden. Es handelt
ſich um Perſonen, die vom nördlichen Kriegsſchauplatz einge

troffen ſind. (W. T. B.)x

Der Kaiſer hat die Verleihung des mecklenburgiſchen
Militär-Verdienſtordens.

zweiter und erſter Klaſſe als Auszeichnung im Kriege durch
e Telegramm an den Großherzog anzunehmen
geruht:

Jch danke Dir herzlichſt für die Verleihung des Militär
Verdienſtordens für Auszeichnung im Kriege. Jch werde
dieſen auch von meinem Vater und Großhvater getragenen
Orden im Andenken an die hervorragende Bravour tragen,
mit der Deine Landeskinder überall gekämpft haben. Jch bitte
Dich, Deinem braven Füſilier- Regiment meinen Gruß zu

übermitteln. (W. T. B.)

en.
des etwa ein

Das Eiſerne Kreuz.
Dem Verwaltungschef beim Generalgouvernement in Belgien,

Exzellenz Dr. v. Sandt, wurde das Eiſerne Kreuz verliehen.
Schwerin, 5. Oktober. Dem Herzog Paul Friedrich iſt das

Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen worden. (W. T. B.)
Weimar, 5. Oktober. Jm Auftrage der Großherzogin teilt

das Großherzogliche Hofmarſchallamt der „Weim. Ztg. mit, daß
anläßlich der Kämpfe auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz der
Kaiſer dem Großherzog das Eiſerne Kreuz zweiter und erſter

Klaſſe verliehen hat. (W. T. B.)Weimar, 5. Oktober. Die Großherzogin erhielt aus Brüſſel
die erfreuliche Mitteilung, daß ihr Bruder, Prinz Georg von
SachſenMeiningen, durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes
ausgezeichnet worden iſt. (W. T. B.)

Ausfuhrverbote.
Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Bekannkmachung, wonach

das Ausfuhrverbot von Mineralwaſſer aufgehoben wird. Ver-
boten iſt die Ausfuhr von Pflanzenölen, Feltſäuren, friſchen und
getrockneten Viehdärmen und Eiweiß, ferner die Aus und Durch-
fuhr von Kupfererzen, Nickelerzen, Kautſchuk. Das Ein und
Ausfuhrverbot von photographiſchen Apparaten wird auf das
Verbot von Apparaten beſtimmter Stärken abgeändert. (W. T. B.)

Nochmals zur Vorgeſchichte
des Krieges.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet, daß der britiſche
Unterſtaatsſekretär Acland auf die in der Kopenhagener
„Nationaltidende“ vom 3. Oktober wiedergegebenen Aeuße-
rungen des deulſchen Staatsſekretärs v. Jagow über Eng-
lands Spiel mit der Neutralität durch das Reuterſche
per eine Erwiderung hat verbreiten laſſen, worin es

etßt:
Die Bemerkung Jagows, England habe Belgien zum Wider-

ſtand angeſpornt, ſei eine Schmährede gegen den tapferen Feind.
Eine offigzielle Erklärung der belgiſchen Regierung laſſe keinen
Zweifel darüber beſtehen, daß Belgien ſeiner Neutralität mit
allen Mitteln Achtung zu verſchaffen beabſichtigte. Auf den Hin-
weis Jagows, daß Deutſchland die belgiſche Neutralität nicht vor
der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt verletzte, während Sir Edward
Grey bereits am 2. Auguſt den franzöſiſchen Botſchafter die
Unterſtützung der britiſchen Flotte gegen einen deutſchen Angriff
auf die franzöſiſche Küſte zugeſagt habe, erwidert Acland, daß
Jagow am 31. Juli auf die Anfrage der engliſchen Regierung
betreffend die Wahrung der belgiſchen Neutralität durch Deutſch
land die Antwort verweigert und ſchließlich mit Nein geant-
wortet. Auf die Bemerkung Jagows, daß Grey am 1. Auguſt
dem deutſchen Botſchafter gegenüber abgelehnt habe, die Neu-
tralität Englands zu verſprechen, falls Deutſchland die Neu-
tralität Belgiens zuſichere, weiſt Acland auf die Erklärung
Greys im Unterhauſe hin, daß dies nur perſönliche Anregungen
des deutſchen Botſchafters ſeien, zu denen er nicht durch ſeine Re
gierung ermächtigt ſei.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bemerkt hierzu, daß Acland
in dieſen Bemerkungen um die Hauptſache herum-
gehe, da Grey nicht für den Fall einer Verletzung der
belgiſchen Neutralität oder eines deutſchen Vorgehens auf
Paris ſeine Unterſtützung zugeſagt habe, ſondern lediglich
für den Fall eines deutſchen Angriffs gegen die Südküſte
des Kanals.

Dies ſei weſentlich und bilde einen Beweis dafür, daß Frank
reich wie Belgien den britiſchen Kanalintereſſen geopfert würden.
Zum Beweiſe, daß Belgien wirklich durch England
angeſpornt wurde, verweiſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ auf die
Nummer 155 des an herberbelgiſche Regierung in antwortung einer Anfrage aſich W allen verfiaharen Mitteln etwaigen Verſuchen Deutſch

lands zu widerſtehen, Belgien zur Preisgabe ſeiner Neutralität
zu. bewegen. und worin England gleichzeitig ſeine Hilfe ver
pricht. Zu der Frage des deutſchen Botſchafters an Sir
Edward Grey, ob dieſer die Neutralität Englands verſprechen
könne, falls Deutſchland die Neutralität Belgiens zuſichere, be
merkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß es eine dienſtliche Frage war
und daß die deutſchen Botſchafter in allen Fällen das Sprachrohr
ihrer Regierung ſind. Sie fährt fort: Glaubte Grey, daß der Vot-
ſchafter dieſe Frage nur für ſeine Perſon ſtellte, ſo war es für den
britiſchen Staatsſekretär bei aufrichtigem Friedenswillen umſo
leichter, eine Zuſicherung für Englands Neutralität zu geben.
Grehy iſt aber dieſer Zuſicherung auch in der unverfänglichen
Form einer Rückäußerung auf eine perſönliche Frage ausge
wichen. Er wollte ſich nach keiner Seite hin binden. Es
fehlte ihm auch der Wille zum energiſchen Handeln, vor allem zu
einer ernſtlichen Einwirkung auf Rußland. a abſichtliche
Unentſchloſſenheit in der Haltung Englands iſt für den Ausbruch
des Krieges verantwortlich, nicht ein Mangel an Friedenswillen
bei der deutſchen Politik, geſchweige eine deutſche Militärparkei,
an die engliſche Miniſter nur auf Grund ihrer gängzlichen Un
kenntnis deutſcher Verhältäiſſe glauben können. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ fährt dann fort: Nach einer Londoner Meldung hat
Asquith in einer Anſprache in Cardiff geſagt: Unſere Regierung
richtete im Jahre 1912 eine Mitteilung an die deutſche Regierung
über unſere künftigen Beziehungen zu Deutſchland. Jn dieſer
Mitteilung wurde erklärt, daß England Deutſchland nicht an
greifen noch einen Angriff auf Deutſchland unterſtützen werde,
den Deutſchland nicht herausfordere. Dies genügte der deutſchen
Politik nicht. Deutſchland wünſchte, daß wir noch weitergehen
und uns zur Wahrung ſtrengſter Neutralität verpflichten ſollten,
für den Fall, daß Deutſchland ſich in einem Krieg befinde. Auf
dieſes Anſuchen konnte nur eine Antwort erfolgen, und die eng-
liſche Regierung gab ſie. Dieſe Enthüllung des Herrn
Asquith iſt zeitgemäß. Englands Beteiligung an dem gegen
wärtigen Kriege, der nicht von Deutſchland, ſondern von Ruß-
land provoziert wurde, beweiſt, wie richtig die deutſche Re
gierung den Wert engliſcher Zuſicherungen einſchätzte, indem ſie
die damalige Erklärung der engliſchen Regierung für unge-
nügend anſah. Dieſe Aeußerung des engliſchen Premierminiſters
wirft aber auch wieder ein bezeichnendes Licht auf die Behaup-
tung der engliſchen Regierung, daß lediglich die Verletzung der
belgiſchen Neutralität durch Deutſchland das Eingreifen Eng-
lands in dem Kriege herbeigeführt habe. (W. T. B.)

Wenn nach den bekannten Erklärungen Sir Edward
Greys im Unterhauſe und dem Fürſten Lichnowsky gegen-
über Zweifel überhaupt noch beſtehen konnten, ſo erfährt
nunmehr die Welt auch noch aus dem Munde der kompe-
tenteſten Perſönlichkeit in England, daß die engliſche Re
gierung ſchon im Jahre 1912 entſchloſſen war, an einem
europäiſchen Krieg an der Seite der Gegner Deutſchlands
unter allen Umſtänden teilzunehmen.

Verluſtliſte Kr. 41.
Königlich Preußiſche Armee.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 43, Kaſſel. (Grand-Mont und
Champenoux vom 5.--11. Sept.) 3. Kompagnie: x Reſerviſt
Alfred Pille aus Kl.-Oſterhauſen (Kr. Querfurt), leicht verwundet.

4. Kompagnie: Gefreiter Eduard Gerlach aus Hehenrode,
Mühlhauſen i. Th., tot; Wehrmann Otto Leidel aus Hehenrode
(Kr. Worbis), tot; x Reſerviſt Johannes Künſtler aus Faulungen
(Kr. Mühlhauſen i. Th.), ſchwer verwundet; Reſerviſt Karl
Funke aus Gebeſee (Kr. Weißenſee i. Th.), tot; Musketier
Hugo Güldner aus Frankenhauſen, Kyffhäuſer, tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 61, Thorn. (Gumbinnen, Mattiſch-
kehmen und Grünweitſchen am 20. Aug.) 2. Bataillon. 6. Kom-
pagnie: Unteroffiz. Franz Oſterloth aus Bernburg, verwundet.

3. Bataillon. 10. Kompagnie: Gefreiter Hieronymus
Fütterer aus Heiligenſtadt, vermißt.

Infanterie Regiment Nr. 82, Göttingen. (Lüttich am 5., 6.
und 20. Auguſt.) 3. Bataillon. 12. Kompagnie: x Musketier
Reinhardt Preißel aus Stedtfeld (Kr. Eiſenach), tot.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 82. 1. Bataillon, Sonders-
hauſen. Gefechte im Weſten vom 27. Auguſt bis 10. September.
1. Kompagnie: Hauptmann Wegehaupt aus Erfurt, verwundet;

Leutnant d. R. Nitze aus Artern, verwundet; Vizefeldwebel
Becker aus Sondershauſen, tot; Gefreit. Berold aus Wolkrams-
hauſen, tot; Reſerviſt Billeb aus Holzthaleben, tot; Wehr-
mann Harniſch aus Rottleberode, tot; Feldwebel H. Köhler
aus Sondershauſen, verwundet; Vizefeldwebel Henning aus
Sondersleben, verwundet; x Reſerviſt Zech aus Beudeleben,
verwundet; Unteroffizier Garthoff aus Schernberg, verwundet;

Reſerviſt Stitz aus Stockhauſen, verwundet; Reſerviſt Ge-
orge aus Kindelbrück, verwundet; Reſerviſt Keil aus Schwer-
ſtedt, verwundet; Reſerv. Koch aus Sondershauſen, verwundet;

Reſerviſt Rudloff aus Schernberg, verwundet; Unteroffizier
Grube aus Wiek, verwundet; Vigzefeldwebel Kirchner aus
Sondershauſen, verwundet; Gefreiter Probſt aus Wernrode,
verwundet; Reſerviſt Lange aus Kutzleben, verwundet;
Gefreiter Schinköthe aus Mühlhauſen i. Th., verwundet; Re-
ſerviſt Rennecke aus Sondershauſen, verwundet; x Reſerviſt
Sennewald aus Nordhauſen, verwundet; Reſerviſt Rau aus
Nordhauſen, verwundet; Reſerviſt Weimar aus Bebra, ver-
wundet; Reſerviſt Steinmetz aus Großberndten, verwundet;

Reſerviſt Gundlich aus Kleinfurra, verwundet; Unteroffizier
Wachsmuth aus Sooden, verwundet; Reſerviſt Boſſe aus
Wiegersdorf, verwundet; x Reſerviſt Franke aus Kleinfurra,
verwundet; Reſerviſt Wachowitz aus Halle a. S., verwundet;
x Reſerviſt Tölle aus Salza, verwundet; Reſerviſt Struck aus
Salza, verwundet; Reſerviſt Panſe aus Sollſtedt, verwundet;
x Reſerviſt Wenzel aus Wollersleben, verwundet; x Reſerviſt
Werkmeiſter aus Bleicherode, verwundet; Reſerviſt Becker aus
Ellrich, verwundet; Reſerv. Müller aus Bleicherode, verwundet;

Reſerviſt Spangenberg aus Puſtleben, verwundet Reſerviſt
Dähndel aus Elber, verwundet. 2. Kompagnie: Leutnant
d. Reſ. Neubert aus Sömmerda, verwundet; Unteroffizier
Zwingmann aus Abtsbeſſingen, tot; x Reſerviſt Linke aus Günn-
La tot; Reſerviſt Günther aus Stockhauſen, tot; Reſerviſt

ogt aus Bendeleben, tot; Wehrmann Jakob aus Günnſtedt,
tot; à Wehrmann Heeker aus Lipprechterode, tot; Vigzefeld-
webel Otto aus Sondershauſen, verwundet; e Reſerviſt Freidank
aus Sondershauſen, verwundet; x Wehrmann Müller aus Bad
Sachſa, verwundet; Reſerviſt Kühne aus Erfurt, verwundet;

Unteroffizier Merkel aus Sondershauſen, verwundet; Ge-
freiter Kurtz aus Friedrichsrode, verwundet; Gefreiter Riepel
aus Bad Sachſa, verwundet; Gefreiter Lier aus Limlingerode,
verwundet; x Reſerviſt Ernſt aus Hachelbich, verwundet;
Wehrmann Hartung aus Rockenſußra, verwundet; Wehrmann
Wangemann aus Badra, verwundet; Wehrmann Achterberg
aus Ellrich, verwundet; à Wehrmann Döhne aus Ellrich, ver-
wundet; Wehrmann Rothardt aus Schorndorf, verwundet;
Wehrmann Bar aus Greußen, verwundet; Wehrmann Stange
aus Kehmſtedt, verwundet; Wehrmann Höfer aus Kleinfurra,
verwundet; Gefreiter Topfſtedt aus Almenhauſen, verwundet;

Reſerviſt Rumpel aus Großkeula, verwundet; Reſerbviſt
Lange aus Kutzleben, verwundet; Reſerviſt Wedler aus Groß-
werther, verwundet 3. Kompagnie: Hauptmann v. Uſedom
aus Sondershauſen, verwundet; Leutnant d. Reſ. Lehmann
aus Nordhauſen, verwundet; Vizefeldwebel Eberwein aus
Nordhauſen, verwundet; Reſerviſt Fahrland aus Obergebra,
tot; Reſerviſt Billert aus Ellrich, tot; Reſerviſt Alsleben aus
Bleicherode, tot; Reſerviſt Huſung aus Puſtleben, tot;
Unteroffizier Heimburger aus Großfurra, verwundet; Unter-
offizier Beltz aus Nordhauſen, verwundet; x Reſeviſt Lumnitz
aus Waſſerthaleben, verwundet; x Reſerviſt Schnepfe aus Holz
thaleben, verwundet; x Reſerviſt Hilzing aus Bliedungen, ver-

mißt; Reſerviſt Stange aus Holzthaleben, verwundet; Re
ſerbiſt Kirchner aus Jecha, verwundet; x Reſerviſt Sobkowiak
aus Nordhauſen, verwundet; Reſerviſt Panſe aus Sollſtedt,
verwundet; x Reſerviſt Schlippſchuh aus Holzengel, verwundet;
x Reſerviſt Koch aus Badra, verwundet; x Reſerviſt Hecker aus
Nordhauſen, verwundet; Reſerviſt Schönemann aus Groß-
wechſungen, verwundet; Reſerviſt Bachmann aus Ebeleben,
verwundet; Reſerviſt Peter aus Woffleben, verwundet; Re
ſerviſt Schneller aus Obergebra, verwundet; Reſerviſt Fromm
aus Etzelsrode, verwundet; Reſerviſt Becker aus Ellrich, ver
wundet; Reſerviſt Neblung aus Haferungen, verwundet;
Reſerviſt Böſenbug aus Nordhauſen, verwundet; Reſerbviſt
Marx aus Wülfingerode, verwundet; Reſerviſt Selle aus Groß-
furra, verwundet; Reſerviſt Steckhahn aus Nordhauſen, ver-
wundet; Reſerviſt Hendrich aus Bleicherode, verwundet.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 130, Metz. Gefechte im
Weſten am 24. Auguſt und 6. September. Orte nicht angegeben.)
3. Bataillon. 12. Kompagnie: Unteroffizier Hermann Saſſe
aus Aſchersleben, tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 135, Diedenhofen. (Boubignies am
24. Auguſt, Dannevoux am 1., Jppecourt vom 6. bis 8. Sept.)
2. Bataillon. 5. Kompagnie: Sergeant Paul Naumann aus
Pißdorf (Kr. Köthen), tot; x Musketier Bernhard Müller aus
Mühlhauſen i. Th., tot. 6. Kompagnie: Vigzefeldwebel Fritz
Wiegmann aus Halberſtadt, ſchwer verwundet; Musketier Karl
Rothenberg aus Markenrode (Kr. Grafſchaft Hohenſtein), tot;
Musketier Wilhelm Göthe aus Mühlhauſen, tot. 7. Kmpagnie:

Musketier Philipp Raub aus Kefferhauſen (Kr. Heiligenſtadt),
ſchwer verwundet. 3. Bataillon. 9. Kompagnie: Musketier
Friedrich Paul Löwing aus Bleicherode (Kr. Hohenſtein), ver
wundet; x Musketier Karl Robert Schneemann aus Mühlhauſen,
verwundet; Sergeant Hoboiſt Heinrich Sippel aus Heiligen-
ſtadt, verwundet; Sergeant Hoboiſt Albert Oskar Fünfhauſen
aus Dornſtedt Mansfelder Seekreis), verwundet; Musketier
Franz Zwingmann aus Bickenriede (Kr. Mühlhauſen), verwundet.

10. Kompagnie: Leutnant d. Reſ. Hermann Lincke aus
Magdeburg, verwundet; Musketier Paul Prycibyl aus Bern-
burg, verwundet. 11. Kompagnie: Musketier Rudolf Freck-
mann aus Ecklingrode (Kr. Worbis), verwundet. 12. Kom-
pagnie: Vigzefeldwebel d. Reſ. Friedrich Schmidt aus Hinternach
(Kr. Schleuſingen), vermißt; x Musketier Hermann Müller aus
Langenſalza (Kr. Thamsbrück), tot; x Musketier Arnold Weiß II
aus Goldlauter (Kr. Schleuſingen), verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 146, Allenſtein. (Guja am 10.,
Kowarren am 11. Sept.) 2. Bataillon. 8. Kompagnie: x Mus-
ketier Georg Hanf aus Halle a. S., tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 147. 2. Bataillon, Lyck. (Fürſtenau
am 9., Engelſtein am 10., Angerau, Sauskojen am 11. Sept.)
5. Kompagnie: x Gefreiter Joſef Bachmann aus Beuren (Kr.
Worbis), ſchwer verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 148. 1. Bataillon, Bromberg.
(Waplitz am 28, Aug., Thiergarten, Angerburg, Dombrowken und
Kleinbeynuhnen vom 9.--11. Sept.) 1. Kompagnie: Sanitäts
gefreiter Hermann Günther aus Schönebeck, Kalbe, vermißt;
Musketier Otto Heinrich aus Magdeburg, vermißt. 2. Kom
pagnie: Unteroffizier d. Reſ. Johannes Leineweber aus
Schwaneberg, Wanzleben, vermißt; Unteroffizier d. Reſ.
Guſtav Schaffhäuſer aus Helbra Mansfelder Seekreis), vermißt;

Gefreiter d. Reſ. Wilhelm Wachsmut aus Zeitz, tot; Gefreit.
Albert Dobſchall aus Sennewitz (Saalkreis), vermißt; Reſerviſt
Richard Stärke aus Magdeburg, vermißt; Reſerviſt Karl Hart
kopf aus Heiligenſtadt, tot; x Reſerviſt Richard Höfer aus Gera,
vermißt. 3. Kompagnie: Musketier Karl Hentſchel aus
Merſeburg, vermißt; à Musketier Albert Hohmann aus Bern-
burg, vermißt; Musketier Louis Tacke aus Stemmern, Wanz-
leben, vermißt. 4. Kompagnie: Unteroffizier d. Reſ. Kurt
Schüchner aus Langenſalza, tot; x Musketier Hermann Föhrigen
aus Helfta Mansfelder Seekreis), ſchwer verwundet; Ge-
freiter d. Reſ. Paul Höpfner aus Jchtershauſen, Gotha, vermißt.

2. Bataillon, Bromberg. 5. Kompagnie: Musketier Otto
Kuhnert aus Ammendorf (Saalkreis), tot. 6. Kompagnie:
Musketier Fritz Trautmann aus Laucha (Kr. Querfurt), ver
wundet. 7. Kompagnie: Unteroffizier Paul Jehter aus
Ahlsdorf Mansfelder Gebirgskreis), ſchwer verwundet Unter
offizier Karl Schluricke aus Landsberg (Kr. Delitzſch), tot;
Musketier Franz Gaida aus Helbra Mansfelder Seekreis), ſchwer
verwundet; Musketier Auguſt Buſſe aus Brehme (Kr. Worbis),
vermißt; x Musketier Otto Bartel aus Magdeburg, vermißt.
8. Kompagnie: Gefreiter Guſtav Brinkmann aus Trebnitz
(Saalkreis), ſchwer verwundet; Gefreiter Willy Thiemann aus
Oſterweddingen (Kr. Wanzleben), ſchwer verwundet; Mus-
ketier Arthur Steinbrück aus Apolda (Weimar-Eiſenach), vermißt;

Musketier Otto Wiegand aus Mehderitzſch (Kr. Torgau), tot;
Musketier Karl Bohne aus Schneidlingen (Kr. Quedlinburg),

tot. 3. Bataillon, Braunsberg. 10. Kompagnie: Wehrmann
Hugo Kremmling aus Belleben Mansfelder Seekreis), vermißt.

11. Kompagnie: Musketier Ludwig Arndt aus Lettin (Saal-
kreis), ſchwer verwundet; x Wehrmann Otto Gürtler aus Stafß-
furt, Kalbe a. S., vermißt. Maſchinengewehr Kompagnie:
Gefreiter Karl Schulze aus Bernburg, tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 149, Schneidemühl. (Schaffen am
18., Sailly, Le Transloy, Mériourt vom 26.--29. Aug., Senlis am
2. Sept.) 2. Bataillon. 5. Kompagnie: Unteroffizier d. Reſ.
Franz Winkelmann aus Nordgermersleben (Kr. Neuhaldensleben),
ſchwer verwundet. 7. Kompagnie: Feldwebel Walter Ebelt
aus Halle a. S., leicht verwundet. 3. Bataillon. 10. Kom
pagnie: Sergeant Emil Ullrich aus Bieſenrode Mansfelder
Gebirgskreis), tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 156. 3. Bataillon, Tarnvowitz.
(Longwy am 22., Longuyon am 24., Saſſay am 31. Auguſt und
Romagne am 1. und 2. Sept.) 9. Kompagnie: Reſerviſt
Richard Schneider aus Siersleben Mansfelder Gebirgskreis),
verwundet. 10. Kompagnie: Hauptmann Erich v. Rakowski
cus Weißenfels, tot. 12. Kompagnie: Musketier Otto
Przybilla aus Halle a. S., leicht verwundet.

Dragoner- Regiment Nr. 19, Oldenburg. 3. Eskadron:
Leutnant d. Reſ. Georg Rimpau aus Schlanſtedt (Kr. Oſchers
leben), infolge Verwundung im Reſervelazarett I Bremen ge-
ſtorben.

Reſerve HuſarenRegiment Nr. 2, Torgau. (Dampitoux am
11. Sept.) x Reſerviſt Franz Grooſchz aus Oberaudenhain (Kr.
Torgau), vermißt.

Ulanen- Regiment Nr. 15, Saarburg. (Nomeny am 3. und
Atton am 5. Sept.) 1. Eskadron: Ulan Friedrich Lüder aus
Barleben (Kr. Wolmirſtedt), tot.

Jäger- Regiment zu Pferde Nr. 10, Angerburg und Goldap.
(Patrouillengefechte im Oſten vom 1. Aug. bis 1. Sept. Gum-
binnen, Soldau, Marggrabowa.) 1. Eskadron: Jäger Karl
Jakob aus Unterröblingen Mansfelder Seekreis), tot. 4. Es-
kadron: Gefreiter Richard Goldmann aus Eilenburg (Kreis
Delitzſch), tot.

Feldartillerie- Regiment Nr. 19, Erfurt. 1. Abteilung. (Sechs-
erben am 9. und Szidlack am 11. Sept.) 1. Batterie: Kanonier
Guido Hugo Gießler aus Klettbach (Kr. Weimar), ſchwer ver
wundet. 2. Batterie: Kanonier Paul Lauterbach aus Groß
brüchter (Kr. Ebeleben) tot. 3. Batterie: x Kanonier Arthur
Luckow aus Magdeburg, ſchwer verwundet, bei der Truppe ver

ren et ren aus Strahl (Kr. Mühl-haufen), tot; Kanonier aul Ratgeber aus Mü ſſo s Mühlhaufen,Feldartillerie- Regiment Nr. 37, Jnſterburg,. Goldap12. e e Oſten vom 8. 10. Sept.
angab. Abteilung. 5. Batterie: Fahnenjun eroffigziHermann Söhle aus Stendal, tot. Fahnenjunker Unteroſſisier

Feldartillerie- Regiment Nr. 55, Naumburg a. S. 2. Abteil.
(Moldauen am 9., Nordenburg am 10., Albrechtsau und Grabowen
g. t ab. Kanonier Friedrich Böhme aus Klein
Goddula (Kr. Merſeburg), ſchwer verwundet. 4. Balterie:



Oberleutnant Johannes Lentzſch, ſchwer verwundet; Kanonier
Oskar Hofmann aus Zench (Kr. Querfurt), tot; Kanonier
Paul Schauerhammer aus re (Kr. Schleiz), tot; Ka
nonier Karl Binder aus Auma (Kr. S a. O.), ſchwer ver
wundet; Kanonier Paul Apelt aus pau (Kr. Merſeburg),
ſchwer verwundet; Kanonier Hugo Gehrt aus Cretzſchwitz (Kr.
Gera), ſchwer verwundet. 5. Batterie: Trompeter Gotthold
en Torgau, ſchwer verwundet. 6. Batterie: Haupt
mann Friedrich Brandt aus Naumburg a. S., leicht verwundet,
tut Dienſt; Leutnant d. Reſ. Bernhard Leopold, ſchwer ver
wundet Kanonier Hermann Zetſch aus Thurland (Kr. Deſſau),
leicht verwundet. Leichte MunitionsKolonne: Kanonier
Berthold Kirſten aus Eberſtedt (Kr. Apolda), tot; Kanonier
Edwin Trautmann aus Duchwig (Kr. Erfurt), ſchwer verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 75, Halle a. S. 2. Abteilung.
(Torch am 7. und 8. Sept.) 4. Batterie: Unteroffizier Richard
Schulze aus Eilenburg (Kr. Delitzſch), tot Unteroffizier Paul
Kaufmann aus Stedten Mansfelder Seekreis), tot; Kanonier
Otto Richter aus Beuchlitz (Kr. Merſeburg), iot; Kanonier
Wilhelm Dannemann aus Körbelitz (Bez. Magdeburg), tot;
Reſerviſt Wilhelm Zwanzig aus Löbejun (Saalkreis), tot;
Reſerviſt Alfred Gebhardt aus Halle a. S., tot; Reſerviſt Jo
hannes Nitzſchke aus Halle a. S., tot; Kanonier Hermann
Blume aus Muldenſtein (Kr. Bitterfeld), ſchwer verwundet;
Gefreiter d. Reſ. Paul Roſtdeutſcher, ſchwer verwundet; Ka
nonier Wilhelm Prechel aus Bregenſtedt (Kr. Neuhaldensleben),
ſchwer verwundet; Kanonier Lanoe aus Lauchſtedt (Kr. Merſe
burg), ſchwer verwundet; Kanonier Otto Sickel aus Halle a. S.,
ſchwer verwundet; Kanonier Karl Lehmann aus Langenbogen
Mansfelder Seekreis), ſchwer verwundet.

PionierBataillon Nr. 4, Magdeburg. Scheinwerferzug. (Ort
nicht angegeben.) Pionier Guſtav Gunkel aus Magdeburg, ver-
mißt ſeit 3. Sept.

Kombiniertes Pionier-Bataillon Nr. 15, Straßburg i. Elſ.
(Champenoux, Tag nicht angegeben.) 4. FeldKompagnie:
Pionier Paul Hauck aus Reichardswerben (Kr. Weißenfels), tot.

Pivnier Regiment Nr. 19, Straßburg i. Elſ. (Deuxville am
4. und 5. Sept.) 1. Bataillon. 1. Feld-Kompagnie: Gefreiter
Paul Albrecht I aus Belgern (Kr. Torgau), tot; Pionier Paul
Michalack aus Eisleben Mansfelder Seekreis), tot; Pionier
Friedrich Lemſer aus Battgendorf (Kr. Eckartsberga), vermißt.

2. FeldKompagnie: Pionier Paul Helling aus Kotzſchlitz
(Kr. Merſeburg), ſchwer verwundet. 1. ReſerveKompagnie:

Pionier Wilhelm Stellfeld aus Alsleben Mansfelder See
Waipe Gefreiter Karl Chriſtians aus Alsleben, ſchwer ver
wu

Armee-Telegraphen Abteilung Nr. 2 beim Armee-Oberkom-
mando 2. (Monthenault am 2. Sept.) Chauffeur Eduard
Hermann Mieglitz aus Roitſch (Kr. Bitterfeld), ſchwer verwundet.

Sanitäts Kompagnie Nr. 1 des Garde-Reſervekorps, Berlin.
(Herrendorf i. Oſtpr. am 10. Sept.) Krankenträger Louis Ger
lach aus Weſterhauſen, Aſchersleben, vermißt.

Sanitäts Kompagnie Nr. 2 des 3. Armeekorps, Spandau.
(Gefechte im Weſten am 6. und 14. Sept. Orte nicht angegeben.)

Krankenträger Alfred Müller I aus Flechtingen (Kr. Garde
legen), vermißt.

Bayeriſche Verluſtliſte Nr. 18.
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 6, Fürth. 3. Bataillon.

10. Kompagnie: Offizier- Stellvertreter Robert Schumann aus
Frankenhauſen (SchwarzburgRudolſtadt), tot.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 21.
LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 102. (Gourgancon und

Oeuoh am 9., Trecon am 10. und Vaudeſincourt am 14. Sept.)
9. Kompagnie: Vizefeldwebel Karl Guſtav Höbbel aus Heders
leben (Kr. Aſchersleb), gefallen; Reſerviſt Alfred Ferdinand
Hecht aus Wichteritz (Kr. Weißenfels), verwundet; Reſerviſt
Friedrich Albert Kroſtitz aus Wieſena (Kr. Delitzſch), vermißt;
Gefreiter Franz Schaaf aus Halle a. S., gefallen. (Oeuoh und
Gourgançon am 9. Sept.) 10. Kompagnie: Gefreiter Paul
Julius Hinze aus Deſſau, verwundet; Gefreiter Erich Rein
hold Lange aus Nöſchenrode (Kr. Wernigerode a. H.), verwüundet;

Soldat Guſtas Adolf Beukert aus Schkölen (Kr. Merfeburg),
verwundet Soldat Max Oskar Kloß aus Werben (Kr. Weißen-
fels), verwundet; Soldat Wilhelm Franz Schulze aus Fichten
berg (Kr. Liebenwerda), verwundet; Soldat Auguſt Bernhard
Steinbach aus Bennſtedt Mansfelder Seekreis), verwundet;
Soldat Willy Arndt II aus Harzgerode (Kr. Ballenſtedt), vermißt;

Soldat Auguſt Alfred Kuhne aus Meineweh (Kr. Weißenfels),
vermißt. (Gourgançon und Oeuoy am 9., Trecon am 160., Vau-
desincourt am 14. und 15. Sept.) 11. Kompagnie: x Soldat
Albert Bösger aus Teuchern (Kr. Weißenfels), verwundet;
Gefreiter Franz Blume aus Lennewitz (Kr. Merſeburg), verwun
det; Soldat Ernſt Schmidt aus Zeitz, verwundet; Gefreiter
Paul Seewald aus Eilenburg (Kr. Delitzſch), verwundet; c Sol
dat Albert Schulze aus Theißen (Kr. Weißenfels), verwundet:
Soldat Otto Simon aus Langenberg (Bezirk Gera), verwundet;

Soldat Hugo Damm aus Cöthen (Anhalt), verwundet Sol
dat Franz Pfefferkorn aus Großſchkorlopp (Kr. Merſeburg), ver
wundet; Soldat Paul Moſig aus Ouerfurt, verwundet;
Soldat Friedrich Gödicke aus Groß-Leinungen, verwundet.
(Gourgançon und Oeuoy am 9., Vaudesincourt am 15. Sept.)
12. Kompagnie: x Soldat Richard Wartmann aus Beeſedau
(Saalkreis), gefallen; Vizefeldwebel Otto Pölſing aus Brehna
(Kr. Bitterfeld), ſchwer verwundet; Soldat Otto Franke aus
Kahna (Kr. Zeitz), gefallen; à Soldat Tambour Richard Heimer-
dinger aus Wittgendorf (Kr. Zeitz), verwundet; Soldat Robert
Richter aus Guthmannshauſen (Kr. Apolda), verwundet; Soldat
Arthur Scholz aus Halle a. S., verw.; Soldat Franz Hoffmannaus Frankenhauſen (Kr. Nordhauſen), vermißt; Soldel Her-
mann Heſſe aus Nockwitz (Kr. Delitzſch), vermißt; x Soldat
Friedrich Schubert aus Zeitz, vermißt; x Soldat Oskar Wolf aus
Riednordhauſen (Kr. Sangerhauſen), vermißt.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 133. (Connanktray am H.,
Ecurie le Repos am 10. Sept.) 2. Kompagnie: Gefreiter Paul
Rindfleiſch aus Halle a. S., ſchwer verwundet.

Deutſches Reich.
Erweiterte Befugniſſe des Statthalters von Elſaß-

Lothringen. Durch einen kaiſerlichen Erlaß vom 23. September
werden dem Statthalter der Reichslande einige dem Kaiſer
zuſtehende Befugniſſe übertragen, ſo Bewilligungen aus dem
kaiſerlichen Dispoſitionsfonds, Ernennungen, Verſetzungen von
Beamten in den einſtweiligen Ruheſtand, Entlaſſungen, Gnaden-
erweiſe und Ermächtigungen zur Ausführung gemeinnütziger
Arbeiten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Jlmenau, 4. Okt. (Militäriſche Vorbereitungs-

anſtalt.) Vom Generalkommando des 11. Armeekorps Kaſſel
iſt geplant, nach Jlmenau eine militäriſche Vorbereitungsanſtalt
zu legen. Zweck der Anſtalt iſt, die 16-17jährigen jungen Leute,
die ohne Verdienſt ſind, zu unterhalten und vor dem verderblichen
müßigen Straßenleben zu bewahren.

Rubolſtadt, 4. Okt. (Der Landtagsausſchuß) iſt
geſtern zu einer Beratung im Fürſtlichen Miniſterium zuſammen-
getreten.

S Neuſtadt (Herzogt. Koburg), 4. Okt. (Einigungsamt
für Mietsangelegenheiten.) Hier wurde unter dem
Vorſitz des Aſſeſſors Seip von Engelbrecht ein Einigungsamt für
Mietsangelegenheiten errichtet, mit der Aufgabe einer außer-
gerichtlichen Verſtändigung zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern
bei dem gegenwärtigen Quartalswechſel. Es ſteht jedermann frei,
die Vermittlung und den Rat des Einigungsamtes in Anſpruch
zu nehmen. Jrgend welche Koſten entſtehen dadurch nicht.
W. Gotha, 5. Oktober. (Der Ausſchuß des gemein
ſchaft lichen Landtags) hat beſchloſſen, das Herzogliche

e

Staatsminiſterium zu erſuchen, dem gemeinſchaftlichen Landtag
möglichſt bald einen Geſetzentwurf vorzulegen, der in Abände-
rung des Staatsgrundgeſetzes vom 3. Mai 1852 und des Geſetzes
über die Thronfolge in den Herzogtümern Koburg und ha
vom 15. September 18090 Angehörige auswärtiger
Staaten von der Nachfolge in der Regierung der
Herzogtümer ausſchließt.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 6. Oktober.

Der Lazarettzug auf Bahnhof Halle
wird nun in der Nacht von heute Dienstag zu morgen
Mittwoch Halle verlaſſen, um wieder nach dem Weſten zu
fahren. Etwaige Liebesgaben werden noch
bis heute Dienstag abend 6 Uhr von der be
kannten Annahmeſtelle des Roten Kreuzes, Güter-
bahnhof (Viehrampe) an der Delitzſcher Straße, in
Empfang genommen.

Jn der öffentlichen Stadtverordnetenſitzung
geſtern Montag, über die wir ausführlicher in nächſter Nummer
berichten werden, wurden beſoldeter Stadtrat Dr. Tepelmann
und unbeſoldeter Stadtrat Uber auf eine neue Amtszeit wieder
gewählt. Zur Deckung der Kriegsbedürfniſſe der Stadt Halle
wurden zu der bereits bewilligten einen Million noch zwei weitere
Millionen Mark bewilligt, für welche Summe ein Darlehen bei
der Darlehnskaſſe beantragt werden ſoll, deſſen Sicherſtellung
durch Beleihung der 44 Millionen betragenden eiſernen Rück
lagen der Stadt erfolgen ſoll. Bis 28. September find der Stadt
ungefähr 650 000 Mk. Kriegsausgaben einſchließlich der ſtaat-
lichen Unterſtützung, die von der Stadt Halle nur verausgabt
worden iſt und ihr wieder erſtattet werden wird erwachſen.
Zugeſtimmt wurde einer Fluchtlinienänderung Am Kirchtor 29
und der Fluchtlinienfeſtſetzung bei der ſogenannten Hexentreppe
zwiſchen Frieden und Wittekindſtraße, ferner einer Fluchtlinie
für den Weg nach dem Klausberg nördlich der Saalſchloß-
brauerei, ſowie der Fluchtlinie für das Trödelvietel und der
Fluchtlinienänderung für das Dienſtwohngehäude des Hallen-
ſchwimmbades. Einverſtanden erklärte ſich die Verſammlung
mit Landerwerb an der Talſtraße und einer Entwäſſerungsanlage
für das Rittergut Beeſen, ſowie mit der Verwendung der Zinſen
aus dieſem Rechnungsjahre des 38 000 Mk. betragenden Kapitals
des Bürgerrettungsinſtituts als einmalige Unterſtützungen außer-
halb des Rahmens der öffentlichen Armenpflege. Mit der Halle
Hettſtedter Eiſenbahn wird die Verlängerung des bisherigen Ver
trages, der die Anlage und den Betrieb des Anſchlußgleiſes für
das Gaswerk Holzplatz 7 betrifft, bis 31. Dezember d. J. verein
bart. Beſchloſſen wurde die Zugehörigkeit der Hausgewerbe-
treibenden zur Ortskrankenkaſſe. Weiter wurde eine Anzahl
Rechnungen entlaſtet. Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Rotes Kreuz.
Dank der Opferfreudigkeit unſerer Halleſchen Mitbürger und

dem großen Fleiß aller Vereine, hat der Vaterländiſche Frauen
verein wiederum für unſere braven Vaterlandsverteidiger ſorgen
und zu unſerer Freude am 1. Oktober 30 Säcke mit Liebes
gaben für unſere 36er und 75er ins Feld ſchicken können. Sie
ſind erneut ein Zeichen, daß auch die Frauen nicht zurückſtehen
wollen in der Liebesarbeit für unſere Tapferen da draußen und
daß wir emſig an der Arbeit ſind, ſie mit warmen Sachen und
allem, was ſie ſonſt noch nötig haben und ihr Herz erfreut, zu
verſehen. Entgegen den vielerlei Klagen über langſame Beförde-
rung haben wir die Genugtuung gehabt für unſere erſten drei
Sendungen vom 5., 9, und 16. September, mit denen es nun
insgeſamt ſchon 86 Säcke ſind, viele Dankeskarten erhalten zu
haben; die letzte iſt an die Vorſitzende des Vaterländiſchen
Frauenvereins gerichtet und lautet, wie folgt:

„Vor Soiſſons, 21. 9. 14.
Für die geſtern abend eingetroffenen Liebesgaben, Zi-

garren, Taſchentücher, Unterhoſen, Strümpfe, Leibbinden uſw.,
die uns ſehr zuſtatten kamen, ſage ich im Namen der 4. Bat-
terie Frau Geheimrat herzlichſten Dank.

Hauptmann von Braumüller, dem es bisher unberufen gut
gegangen iſt.“

Jeder wird mit großer Freude weiterſpenden und die emſigen
Hände rühren, um den tapferen Söhnen unſeres Vaterlandes in
dem heißen Siegesringen die Entbehrungen und Strapazen des
Krieges zu erleichtern und ihnen die köſtliche Gewißheit zu geben,
daß die Daheim gebliebenen in treuer Sorge und Liebe um ſie
bemüht ſind.

Wir ſind voller Hoffnung, daß wir auch die Säcke der nächſten
Sendungen, die wiederum für das 4. Armeekorps beſtimmt ſind,
mit einem durch Halle gehenden Sanitätswagen befördert werden
ſollen, reichlich füllen können. Gott ſegne alle die opferbereiten
S und verhelfe unſerer herrlichen Armee weiterhin zum
Siege!

Turnen im Offiziers-Gefangenenlager in der Wernickeſchen
Fabrik. Die Anwohner können die zahlreichen gefangenen fran-
zöſiſchen, ruſſiſchen, belgiſchen und engliſchen Offiziere tagsüber
beobachten, wie ſie ſich auf dem großen freien Gelände ergehen.
Da iſt eine Abteilung Franzoſen, die außer Dauerlauf im Kreiſe
auch noch Freiübungen ausführen, und zwar ſolche nach deutſcher
Art. Einer der Jhrigen turnt vor.

Die Ortsgruppe Halle des Kaufmänniſchen Verbandes für
weibliche Angeſtellte hat an jedem Dienstag zwangloſes Bei-
ſammenſein im „Paſſage-Reſtaurant“, bei dem Handarbeiten für
die Truppen im Felde angefertigt werden. Vaterländiſche Be
richte, Gedichte und Geſänge kommen dabei zum Vortrag, aber
auch Fachfragen werden beſprochen. Am 6. Oktober iſt eine
Monatsverſammlung. Es ſoll über einen Beitrag zur „Kriegs-
hilfe für Handlungsgehilfinnen“ beſchloſſen werden, da auch wir
unſeren durch Stellenloſigkeit in Not geratenen Kolleginnen
helfen wollen. Die Stenographiekurſe ſind eingeſtellt, doch kann
Maſchinenſchreiben auch weiter geübt werden. Die Zeitſchriften
werden nicht mehr verſandt, ſondern ſind in der Geſchäftsſtelle,
Neue Promenade 16, abzuholen.

Tageschronik. Jn der Nähe der Rennbahn des Sächſiſch
Thüringiſchen Reitervereins entgleiſten am Sonnabend fünf
mit Kohlen beladene Wagen der Kohlenbahn der Halleſchen
Pfännerſchaft. Es wurde niemand verletzt. Ein hier wohn-
hafter Heizer, der eine Kanne mit Milch geſtohlen hatte, wurde
in der Leipziger Straße durch einen berittenen Polizeibeamten
verfolgt und feſtgenommen. Jn der Merſeburger Straße
ſtürzte ein Radfahrer mit ſeinem Rade und zog ſich einen
Bruch des rechten Unterſchenkels zu. Er wurde mit dem ſtädti-
ſchen Krankenwagen der Kgl. Klinik zugeführt.

Letzte Telegramme.
Der beginnende Auszug aus Antwerpen,

Anmſterdam, 5. Okt. Der „Nieuwe Rotterd. Courant“
meldet aus Terneuzen die Landung von Flüchtlingen aus
Antwerpen.

Auf eine Mine geraten.
Amſterdam, 5. Okt. Der kleine holländiſche Dampfer

„Nieuw-Land“ ſtieß am Sonnabend in der Nähe der
Humbermündung auf eine Mine und ſank. Die Beſatzung
wurde gerettet.

Tdvdlicher Sturz Stiefvaters und ſeines Begleiters.

Poſen, 6. Oktober. Bei Jannowitz ſtürzten der erſt kürzlich
zum Leutnant beförderte Pilotenchef Stiefvater und ſein Begleit-
offizier Pappe ab. Beide Flieger waren ſofort tot.

Liebesgaben für die Marine.
BDerlin, 6. Oktober. Zur Entgegennahme und Verteilung

von Liebesgaben für die Kaiſerliche Marine iſt in Kiel, Wilhelms
haven und Kuxhaven je eine „Abnahmeſtelle für freiwillige
Gaben“ eingerichtet worden. Es wird gebeten, die der Kaiſer-

lichen Marine zugedachten Liebesgaben an eine dieſer Abnahme-
ſtellen und zwar unmittelbar zu ſenden. Mit der Bezeichnung
Freiwillige Gaben“ an die Abnahmeſtellen gerichtete Frachtſtücke

werden bis dahin auf allen Bahnen frachtfrei befördert. Auf
dem Frachtbrief iſt der Jnhalt der Sendung und die empfangende
Stelle genau anzugeben. Mit den gleichen Angaben iſt jedes
Frachtſtück auf mindeſtens zwei Seiten zu verſehen.

Allerlei Kriegsmeldungen.

Berlin, 6. Oktober.
Das „B. T.“ meldet nach der „Köln. Ztg.“ von der

holländiſchen Grenze, daß der König der Belgier ſich nach
Oſtende begeben habe, von wo aus er zu erneuten
Beratungen mit der engliſchen Regierung nach England
überſetzen werde. Gleichzeitig wird aus dem Haag ge
weldet, Churchill ſei unerwartet in Ant
werpen angekommen, um die Belgier zum äußerſten
Widerſtand anzuſpornen.

Mehrere Blätter bringen eine Meldung des „Corriere
d'Jtaliga“ aus Rom, wonach geſtern drei große franzöſiſche
Panzer und viele Kreuzer das Fort Cuſtica bei Cattaro
bombardierten. Durch das Feuer des Forts wurden zwei
franzöſiſche Kreuzer mehrmals getroffen und mußten den
Kampfplatz verlaſſen. Dem größeren der beiden Kreuzer
wurden die Schlote glatt weggeſchoſſen. Wegen ſchwerer
Maſchinenhavarie wurde der kleinere Kreuzer von dem
größeren ins Schlepptau genommen und nach dem Kanal von
Korfu geleitet.

Ueber das Schickſal von Dr. Karl Peters wird jetzt ge
meldet, daß er mit ſeiner Gemahlin aus London nach Auf-
löſung ſeines dortigen Hausſtandes in Holland einge-
troffen iſt, von wo aus ihm nun die Heimreiſe geſtattet
worden iſt. Wie das „B. T.“ meldet, wird er in den nächſten
Tagen in Berlin erwartet.

Das „B. T.“ meldet aus Frankfurt a. M.: Die aus den
elſaß-lothringiſchen Feſtungen, beſonders aus Metz und Straß-
burg, in die hieſige Gegend gebrachten zahlreichen Frauen und
Kinder werden in der nächſten Zeit in ihre Heimat zurückgebracht
werden.

Amerikaniſches Friedensgebet.
New-York, 5. Oktober. Auf Anordnung des Präſidenten fand

geſtern in den Kirchen aller Konfeſſionen ein Gebet für den
Frieden ſtatt.

Die Reviſion Hanſis verworfen
Leipzig, 5. Okt. Das Reichsgericht verwarf die Revi

ſion des Kunſtmalers Johann Jakob Waltz, genannt
Hanſi, der am 25. März d. J. vom Landgericht Kolmar
wegen Beleidigung der Offiziere der Garniſon Kolmar zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt worden W T

Vermählung des Prinzen Ferdinand Maria von Bayern.
München, 5. Oktober. Die „MünchenAugsburger Abend-

Zeitüng“ meldet unkerm 5. cr. Prinz Ferdinand Maria von
Bayern, Jnfant von Spanien, der Sohn des Prinzen und der
Prinzeſſin Ludwig Ferdinand, hat ſich am 1. Oktober in
Madrid im Beiſein des Königspaares mit Donna Luiſa Silva de
Concha, der früheren Hofdame der Königin Mutter Jſabella, ver
mählt. Der König von Spanien verlieh der Gemahlin des
Prinzen den Titel einer Herzogin. Prinz Ferdinand Maria hat
auf ſeine Stellung als Kgl. Prinz von Bahern verzichtet und
gehört nunmehr ausſchließlich dem ſpaniſchen Königshauſe an.
Se. Majeſtät König Ludwig hat dem Prinzen für ſeine Perſon
den Titel eines Prinzen von Bayern und ſeine Stellung à la suite
des 2. Schweren Reiter- Regiments belaſſen. (W. T. B.)

Todesfall.
Berlin, 5. Oktober. (B. Z.) Jn Halenſee ſtarb heute nacht

der frühere Oberbürgermeiſter von Görlitz, Geh. Reg.-Rat Paul
Büchtemann, ein Bruder des freiſinnigen Abgeordneten,
im Alter von 64 Jahren. Er war Mitglied des Preußiſchen
Herrenhauſes und von 1890-—-1894 fortſchrittlicher Reichstags

abgeordneter. (W. T. B.)Ordensverleihung.
Berlin, 5. Okt. Dem Maler Profeſſor Meyerheim iſt

der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen
worden. (W. T. B.)

Beſſerung des Beſchäftigungsgrades.
Nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amtes der Stadt

Berlin für die Friſt vom 19. September bis zum 26. September
iſt eine weitere erfreuliche Beſſerung des Beſchäfti-
gungsrades in Berlin zu verzeichnen. (W. T. B

Der däniſche Reichstag eröffnet.
Kopenhagen, 6. Oktober. Die Reichstagsſeſſion iſt geſtern

eröffnet worden.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 5. Okt. Von beſonderen Vorgängen iſt auf der
heutigen Verſammlung der Börſenmitglieder nichts zu melden.
Alltäglich hörte man die Anſicht ausſprechen, daß der nun in die
Nähe gerückte Fall Antwerpens recht günſtige Rück
wirkung auf andere Teile des weſtlichen Kriegs-ſchauplatzes ausüben würde. Dieſe Hoffnung ſtärkte das

Vertrauen in einen günſtigen Ausgang. Es wurden wieder
recht hohe Kurſe für holländiſche, franzöſiſche und ſchweizeriſche

Noten genannt. (W. T. B.)
Berliner Getreidebericht.

Berlin, 5. Oktober. Weizen: 247,00; ruhig. Roggen:
223,00 ruhig. Haſer: ſeiner 216 00-2283,00, mittel 213,00 215,00;
ruhig. Mais: 230--235; ſtill. Am Markte für Lokogetretde war
Roggen infolge geringen Angebots, was mit den Verkehrsſchwierigkeiten
zuſammenhängt, feſt. Weizen war wenig verändert, die Kaufluſt war
im allgemeinen gering.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oerkliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

v r b en neAlle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern ledigig
an die

Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“„Redaktion der
zu richten.
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